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1Ne Spurensuche ach Vorläuterformen
des Generalsuperintendentenamtes 1n der Reformationszeit

Von Daniel Gehrt

|DITS Beraterfunktion, dıe Martın Luther, Philipp Melanchthon, Johannes
Bugenhagen und Paul Eber hbei1 auswärtigen Fragen Theologie, Kırchen-
recht un -politik, Lıturgıe und Seelsorge SOWI1E hbe1 Bıtten Personalemp-
fehlungen für geistliche, schulische und akademische Stellen wahrnah-
ILLELL, WT entscheidend, die Wittenberger Reformation 1n größeren
Teilen VOo  = Mitteleuropa unN! Skandinavien verbreiten un etablieren.
Dennoch stand ıhre Kompetenz nıcht 1n direkter Verbindung m1t eiINem
spezifischen Amt, sondern ergab sıch A LLS deren Bedeutung als zentrale Füh
rungskräfte der ewegung.]! Analog aZu finden sıch einzelne evangelische

Vel (:EHRT PE KNÜFPFFER, DDer VEISZCSSCHE Nachtfolger Va  - Johannes Bugenhagen und
Philipp Melanc.  on 1n Wittenberg. Bericht und Ausblick über die Forschung Paul
Eber in Paul Eber I 511—1 569| Humanıst und Theologe der Zzweıten (:‚egneratıon der
Wittenberger Retormation LStRLO L 6|, hg (:EHRT LEPPIN, 2014, 19—42|), bes

zof 5—35; (:EHRT, Fın Intermez7zo der Fintracht? I e Beziehung der Unıversıtä-
ten Wittenberg und Jena der Oer re in aa0U., S53-—1I 331, bes gof; H.- HASSE,
Luther und SeINE Wittenberger Freunde. /7Z7um Erscheinungsbild e1Ner (ruppe 1n der
uns und Publizistik des 16 ahrhunderts in Wissenschaftliches Kolloquium »„[Jer
Mensch Luther und Se1IN Umiteld Va Maı 1996 auf der Wartburg artburg-Jahr
buch, Sonderband|, hg der Wartburg-Stiftung Eisenach, 1996, S4-119]); KOHNLE,
Wittenberger Autoritat I e Gemeinschaftsgutachten der Wittenberger Theologen qls
I1ypus in I e Theologische Faklkultät Wittenberg 502 his I 602 eıträge ZUL 500 WI1Ie-
erkenr des Gründungsjahres der Leucorea LStRLO 5 1, hg [ )INGEL. VWARTEN-
BERG, 2002, 89—200}; I RÜDINGER, Luthers Briete und utachten weltliche Obrig-
zeiten ZUL Durchführung der Retormation IRST II}, 1975; WOLGAST, Luther, O0Nas
und die Wittenberger Kollektivautorität in Justus O0Nas 1493-1I 5 und SeINE Bedeu-
LUNg Hr die Wittenberger Retormation LStRLO II], hg L’INGEL, 2004, 87-100]).
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Unsichtbare Strukturen

Eine Spurensuche nach Vorläuferformen
des Generalsuperintendentenamtes in der Reformationszeit

Von Daniel Gehrt

Die Beraterfunktion, die Martin Luther, Philipp Melanchthon, Johannes
Bugenhagen und Paul Eber bei auswärtigen Fragen zu Theologie, Kirchen-
recht und -politik, Liturgie und Seelsorge sowie bei Bitten um Personalemp-
fehlungen für geistliche, schulische und akademische Stellen wahrnah-
men, war entscheidend, um die Wittenberger Reformation in größeren
Teilen von Mitteleuropa und Skandinavien zu verbreiten und zu etablieren.
Dennoch stand ihre Kompetenz nicht in direkter Verbindung mit einem
spezifischen Amt, sondern ergab sich aus deren Bedeutung als zentrale Füh-
rungskräfte der Bewegung.1 Analog dazu finden sich einzelne evangelische

1 Vgl. D. Gehrt / Ph. Knüpffer, Der vergessene Nachfolger von Johannes Bugenhagen und
Philipp Melanchthon in Wittenberg. Bericht und Ausblick über die Forschung zu Paul
Eber (in: Paul Eber [1511–1569]. Humanist und Theologe der zweiten Generation der
Wittenberger Reformation [LStRLO 16], hg. v. D. Gehrt / V. Leppin, 2014, 19–42), bes.
21. 30f. 35–38; D. Gehrt, Ein Intermezzo der Eintracht? Die Beziehung der Universitä-
ten Wittenberg und Jena Mitte der 1560er Jahre (in: aaO., 83–133), bes. 99f; H.-P. Hasse,
Luther und seine Wittenberger Freunde. Zum Erscheinungsbild einer Gruppe in der
Kunst und Publizistik des 16. Jahrhunderts (in: Wissenschaftliches Kolloquium »Der
Mensch Luther und sein Umfeld« vom 2.–5. Mai 1996 auf der Wartburg [Wartburg-Jahr-
buch, Sonderband], hg. v. der Wartburg-Stiftung Eisenach, 1996, 84–119); A. Kohnle,
Wittenberger Autorität. Die Gemeinschaftsgutachten der Wittenberger Theologen als
Typus (in: Die Theologische Fakultät Wittenberg 1502 bis 1602. Beiträge zur 500. Wie-
derkehr des Gründungsjahres der Leucorea [LStRLO 5], hg. v. I. Dingel / G. Warten-

berg, 2002, 189–200); K. Trüdinger, Luthers Briefe und Gutachten an weltliche Obrig-
keiten zur Durchführung der Reformation (RST 111), 1975; E. Wolgast, Luther, Jonas
und die Wittenberger Kollektivautorität (in: Justus Jonas [1493–1555] und seine Bedeu-
tung für die Wittenberger Reformation [LStRLO 11], hg. v. I. Dingel, 2009, 87–100).



Geistliche, dıe die Fürsten CI18 1n die kırchlichen Auftfsichts- und Verwal-
tungsaufgaben ıhrer Herrschaftsgebiete un Einflusssphären einbezogen,
24S5S diese weıt hber die iıhren Ä1’I'lt€l'l’l gehörigen Zuständigkeitsbereiche
hınaus wirkten, und 165 ebenfalls ohne einNnen entsprechenden Titel für
diese Tätigkeit führen.

|dieses Phänomen zonnte 1n Jungerer /Zeıt für das kirchenpolitische
Wiıirken Nikolaus VOo  = Amsdorts 1 ernestinıschen Tlerritonum ach dem
Schmalkaldischen reg festgestellt werden 2 Se1in Landesherr Kurfürst Jo
annn Friedrich hatte infolge der Niederlage hbe1 Mühlberg 54 / die säch-
siısche Kurwürde, den Wittenberger Kurkreis un seINeEN Anteil der
Markgrafschaft Meiıißen SOWIE die böhmischen Lehen ZUguNsSteEN des alber.
tinıschen Herzogs und Verbündeten des Kalsers, nämlich Morıtz VOo  =

Sachsen verloren. I die ernestinısche Herrschaft erstreckte sıch infolgedes-
C  = L11UT och ber Gebiete 11 thüringischen, fränkıschen unN! teilweise
auch 11 vogtländischen Raum und wurde SOMI1t auft C1nN Drittel ıhrer vorhe-
rngen Größe reduziert. Johann Friedrich machte Amsdorf, der infolge IN1-
lıtäriıscher Auseinandersetzungen 11 Jahr sSe1In Bischofsamt 1n N aum-
burg eingebüßt hatte, ZAL Berater 1n allen zentralen theologischen und
kirchenpolitischen Angelegenheiten un hbetraute ıhn m1t eiINer leitenden
Posıtion 1n der strukturell wıeder aufzubauenden Landeskirche, die VCI-

schiedene bischofsähnliche bzw konsistoriale Aufgaben beinhaltete. Als
Ordinator, Vis1ıtator, Publizist und VOT allem als C1InNn Theologe, den die Her-
zöge hbe1 alkttuellen Fragen Rat baten, hatte Amsdorf prägenden F1N-
fluıss auf die Lehre, Lıturglie unN! Kırchenzucht 1 lerrntorium. Autft diese
Weılse ahm der ehemalige Naumburger Bischof auch 1 ernestinıschen
Thüringen umfassende geistliche Kompetenzen wahr

Se1InNe Posıtion lässt sıch 1L11UT durch die Summe sSeINeEeTr einzelnen ach-
weıisbaren Zuständigkeits- und Wirkungsbereiche beschreiben, ennn
liegt weder C1nN Dienstvertrag m1t expliziter Benennung VOo  = Amsdorts
Kompetenzen VOL, och wiırd C1nN Oberauftfsichtsamt 1n den Kırchenordnun-
CI erwähnt. F1ın außerordentlich autfschlussreicher Beleg für Amsdorts

(zEHRT, Der „FErzbischof« Va Thüringen? Nikolaus Va  - Amsdortf und die (:enese der
ernestinischen Landeskirche nach dem Schmalkaldischen rıeg in Nikolaus Va ÄAms-
dorf 1483-1565| 7zwischen Retormation und Politik LStRLO O, hg DINGEL, 2008,
217-236).
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Geistliche, die die Fürsten so eng in die kirchlichen Aufsichts- und Verwal-
tungsaufgaben ihrer Herrschaftsgebiete und Einflusssphären einbezogen,
dass diese weit über die zu ihren Ämtern gehörigen Zuständigkeitsbereiche
hinaus wirkten, und dies ebenfalls ohne einen entsprechenden Titel für
diese Tätigkeit zu führen.

Dieses Phänomen konnte in jüngerer Zeit für das kirchenpolitische
Wirken Nikolaus von Amsdorfs im ernestinischen Territorium nach dem
Schmalkaldischen Krieg festgestellt werden.2 Sein Landesherr Kurfürst Jo-
hann Friedrich I. hatte infolge der Niederlage bei Mühlberg 1547 die säch-
sische Kurwürde, den Wittenberger Kurkreis und seinen Anteil an der
Markgrafschaft Meißen sowie die böhmischen Lehen zugunsten des alber-
tinischen Herzogs und Verbündeten des Kaisers, nämlich an Moritz von
Sachsen verloren. Die ernestinische Herrschaft erstreckte sich infolgedes-
sen nur noch über Gebiete im thüringischen, fränkischen und teilweise
auch im vogtländischen Raum und wurde somit auf ein Drittel ihrer vorhe-
rigen Größe reduziert. Johann Friedrich I. machte Amsdorf, der infolge mi-
litärischer Auseinandersetzungen im Jahr zuvor sein Bischofsamt in Naum-
burg eingebüßt hatte, zum Berater in allen zentralen theologischen und
kirchenpolitischen Angelegenheiten und betraute ihn mit einer leitenden
Position in der strukturell wieder aufzubauenden Landeskirche, die ver-
schiedene bischofsähnliche bzw. konsistoriale Aufgaben beinhaltete. Als
Ordinator, Visitator, Publizist und vor allem als ein Theologe, den die Her-
zöge bei aktuellen Fragen stets um Rat baten, hatte Amsdorf prägenden Ein-
fluss auf die Lehre, Liturgie und Kirchenzucht im Territorium. Auf diese
Weise nahm der ehemalige Naumburger Bischof auch im ernestinischen
Thüringen umfassende geistliche Kompetenzen wahr.

Seine Position lässt sich nur durch die Summe seiner einzelnen nach-
weisbaren Zuständigkeits- und Wirkungsbereiche beschreiben, denn es
liegt weder ein Dienstvertrag mit expliziter Benennung von Amsdorfs
Kompetenzen vor, noch wird ein Oberaufsichtsamt in den Kirchenordnun-
gen erwähnt. Ein außerordentlich aufschlussreicher Beleg für Amsdorfs

2 D. Gehrt, Der »Erzbischof« von Thüringen? Nikolaus von Amsdorf und die Genese der
ernestinischen Landeskirche nach dem Schmalkaldischen Krieg (in: Nikolaus von Ams-
dorf [1483–1565] zwischen Reformation und Politik [LStRLO 9], hg. v. I. Dingel, 2008,
217–236).



Schlüsselposition 1n der Landeskirche 1st das Epitheton 1n der Anschrift
eINESs auft den Maı 548 datierten Briefes VOo Saaltelder Pfarrer unN! SU-
perintendenten Caspar Aquila.3 Es bezeichnet Amsdorf als »Integerrımus
tOtıuUS Thuringensis Provınclae Archiepiscopus«. [dIie Verwendung des 11-
tels »archiepiscOpUS« weılst darauf hin, 21SS Amsdorf der Spıtze der lan
deskairchlichen Hierarchie stand. LDem entspricht der zeitgenössische
Brauch der Benennung der Superintendenten als »+eP1SCODPIA« Inhaber e1INESs
1527 eingerichteten Amts, die ursprünglich bischöflichen Aufsichts-
un Verwaltungsfunktionen 1n den Amtsstädten unN! umliegenden Bez1rt-
Ikken wahrzunehmen 4 Aussagekräftig 1st ebenfalls der ausgewählte reg10-
nenbezogene Begriff »Thuringensis PrOovincla«. »;Provıinc1a« bezeichnete C1nN
Verwaltungsgebiet und entsprach 1n diesem Kontext eINem historisch-poli-
tischen Raum. Solche Räume galten als die größeren Gebiete, die hbe1 den
Landesteilungen un den verschiedenen Aufteilungen VOo  = a1dmınıstratıven
Aufgaben innerhal des Hauses Wettin berücksichtigt wurden. SO verwal-
Tfetfe Herzog Johann, der spatere sächsıische Kurfürst, durch den Mutschie-
rungsvertrag m1t seINEM Bruder Kurfürst Friedrich 111 VOo  = Sachsen ZWI1-
schen 15 13 und 1525 die thüringischen, vogtländischen unN! fränkiıschen
Besiıtzungen der FErnestiner.5 Im Mutschierungsvertrag VOo  = 542 erhielt der
Stietbruder VOo  = Kurfürst Johann Friedrich L., Herzog Johann Ernst, das frän-
zische Gebiet der Ernestiner, auch Coburger Pflege SCHANNT, und verwal-
Tfetfe 616 hıs sSeINemM Tod Parallel aZu wurden die unterschiedlich
zusammengestellten Kommiı1ssıonen der Eersten Generalvisitationen hbei
spielsweise dem meifßnischen, vogtländischen, fränkischen Oder thüringi-
schen Kreıis zugeordnet.® »Thüringen« umfasste 1n diesem Kontext die (:e-

TUCK 1ın Amsdortiana ALULLS dem Codex chartaceus Nr 43 der orpater Un1iıversıitäats-
bi  ek, hg FICHHORN ZKG A 1YOL, 605—646|1, 617, Nr 158
/u Luthers Verwendung des Begriffes 1n Anreden vel VWRIEDT, Luthers CGebrauch
der Bischotstitulatur In SseINeN Brieten in Martın Luther und das Bischotsamt, hg

BRECHT, 1990, 73-—100].
Vel LUDOLPHY, Friedrich der We1l1se. Kurtürst Va Sachsen 1463-1 525, 2006, 250—252
Vel ZU Beispiel ( A BURKHARDT, CGeschichte der sächsischen Kirchen- und
Vvisıtatıonen Va  - hıs 545 I e Vısıtationen 1n den heutigen Cebietstheilen der KÖ-
nigreiche Preussen und Sachsen, des Grossherzogthums Welmar, der Herzogthümer (:0-
tha Meıiningen, Altenburg, des Herzogthums Braunschweig und der Fürstenthümer
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Schlüsselposition in der Landeskirche ist das Epitheton in der Anschrift
eines auf den 13. Mai 1548 datierten Briefes vom Saalfelder Pfarrer und Su-
perintendenten Caspar Aquila.3 Es bezeichnet Amsdorf als »Integerrimus
totius Thuringensis provinciae Archiepiscopus«. Die Verwendung des Ti-
tels »archiepiscopus« weist darauf hin, dass Amsdorf an der Spitze der lan-
deskirchlichen Hierarchie stand. Dem entspricht der zeitgenössische
Brauch der Benennung der Superintendenten als ›episcopi‹ – Inhaber eines
1527 eingerichteten Amts, um die ursprünglich bischöflichen Aufsichts-
und Verwaltungsfunktionen in den Amtsstädten und umliegenden Bezir-
ken wahrzunehmen.4 Aussagekräftig ist ebenfalls der ausgewählte regio-
nenbezogene Begriff »Thuringensis provincia«. ›Provincia‹ bezeichnete ein
Verwaltungsgebiet und entsprach in diesem Kontext einem historisch-poli-
tischen Raum. Solche Räume galten als die größeren Gebiete, die bei den
Landesteilungen und den verschiedenen Aufteilungen von administrativen
Aufgaben innerhalb des Hauses Wettin berücksichtigt wurden. So verwal-
tete Herzog Johann, der spätere sächsische Kurfürst, durch den Mutschie-
rungsvertrag mit seinem Bruder Kurfürst Friedrich III. von Sachsen zwi-
schen 1513 und 1525 die thüringischen, vogtländischen und fränkischen
Besitzungen der Ernestiner.5 Im Mutschierungsvertrag von 1542 erhielt der
Stiefbruder von Kurfürst Johann Friedrich I., Herzog Johann Ernst, das frän-
kische Gebiet der Ernestiner, auch Coburger Pflege genannt, und verwal-
tete sie bis zu seinem Tod 1553. Parallel dazu wurden die unterschiedlich
zusammengestellten Kommissionen der ersten Generalvisitationen bei-
spielsweise dem meißnischen, vogtländischen, fränkischen oder thüringi-
schen Kreis zugeordnet.6 »Thüringen« umfasste in diesem Kontext die Ge-

3 Abdruck in: Amsdorfiana aus dem Codex chartaceus Nr. 43 der Dorpater Universitäts-
bibliothek, hg. v. C. Eichhorn (ZKG 22, 1901, 605–646), 617, Nr. 18.

4 Zu Luthers Verwendung des Begriffes in Anreden vgl. M. Wriedt, Luthers Gebrauch
der Bischofstitulatur in seinen Briefen (in: Martin Luther und das Bischofsamt, hg. v.
M. Brecht, 1990, 73–100).

5 Vgl. I. Ludolphy, Friedrich der Weise. Kurfürst von Sachsen 1463–1525, 2006, 250–252.
6 Vgl. zum Beispiel C.A.H. Burkhardt, Geschichte der sächsischen Kirchen- und Schul-

visitationen von 1524 bis 1545. Die Visitationen in den heutigen Gebietstheilen der Kö-
nigreiche Preussen und Sachsen, des Grossherzogthums Weimar, der Herzogthümer Go-
tha, Meiningen, Altenburg, des Herzogthums Braunschweig und der Fürstenthümer



hiete der Herrschaft un dem Schutz der FErnestiner 1n der hıistor1-
schen Landschaft, die der Raum 7zwischen der Werra 11 Westen, dem Thü
rınger Wald 11 Süden, der Saale 11 ()sten un dem Harz 1 Norden hıldete
‚Abb I

|DITS Qualifizierung »FTOTA« 1n ezug auf »Thuringensis PrOV1INC1a« sollte
eventuell den Anspruch auft die Autorıutat 1n diesem Raum ber die HefrTrt-
schaftsgebiete der FErnestiner hınaus erheben, ennn hereıts 1n den frühen V1-
sıfat1ıonen hatten sıch die Kurfürsten VOo  = Sachsen darum bemüht, die raf-
schaften Schwarzburg, Mansteld, Stolberg un Hohnstein, die Herrschaft
Schönburg, das Reichsstift Quedlinburg und die Reichsstadt Nordhausen 1n
ıhre entstehende Landeskarche integrieren.$ Nach ıhrer Niederlage 11
Schmalkaldischen reg hıildeten die thüringischen Gebiete den Hauptteil
der ernestinıschen Herrschatft, 4SS 1 zeitgenössischen Sprachgebrauch
»Thüringen« häufig m1t ıhrem Tlerrntorium gleichgesetzt wurde 9

|DITS FErnestiner hbetrauten Amsdorf m1t zahlreichen Kompetenzen, teıil-
wWEe1IsSe 7ZAL 7Zweck der Krisenbewältigung, ennn insbesondere durch den
Verlust ıhrer Un1ıversıitat Wittenberg infolge des Schmalkaldischen Krıeges
und durch die Distanzıerung VOo  = iıhrem ehemaligen theologischen und kır-
chenpolitischen Beraterkreis Philipp Melanchthon se1t dem Streıit
das Augsburger nterım 548 W IT C1nN wesentlicher eıl der landeskirchli-
chen Strukturen 11 ernestinıschen Tlerritonum aufgelöst. Amsdortfts beson-

Schwarzburg Rudolstadt, Sondershausen, Reuss und Reuss a [, ‘ Geschichte der deut-
cschen Kirchen- und Schulvisitationen 1m Zeitalter der Retormation 1 }, S79
Bereı1its Se1t dem Frühmiuittelalter entsprachen diese natürlichen Tenzen den Raum-
vorstellungen Va  - Thüringen. Vgl VWERNER, I e Antänge e1INes Landesbewulfitseins
1n Thüringen in Aspekte thüringisch-hessischer Geschichte, hg (JOCKEIL. 1092,
XI-—I 37), 54 Vgl uch die historischen Karten Va Thüringen 1ın I e ältesten gedruck-
ten Karten der sächsisch-thüringischen Länder (1550-1593) ASSKG 12}, hg erl

HANTZSCH, 1905
Vel EKO 2,2} 127—178 Schwarzburg), 163-167 (Schönburg), 1850-—-157 \Mansteld}, 248{1
‚Stolberg], 250—252 /Hohnstein), 260—72 67 \ Quedlinburg) und 204-396 \Nordhausen);

J] HOMAS, Autbanu und Umgestaltung des Superintendentialsystems 1n der sächsischen
Landeskirche his I85I15 (HerChr, 1975/76, 99—-144), II19f.
Vel (zEHRT, I e Anfänge e1INer kontessionel bestimmten Identität 1n Thüringen und
den ernestinischen Landen in Kirche und Regionalbewusstsein 1n der Frühen Neuzeıt
Konftessionell bestimmte Identifikationsprozesse 1n den lerritorien LStRLO IO|], hg

[ INGEL. WARTENBERG, 2004, 53-—68], 53555
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biete unter der Herrschaft und dem Schutz der Ernestiner in der histori-
schen Landschaft, die der Raum zwischen der Werra im Westen, dem Thü-
ringer Wald im Süden, der Saale im Osten und dem Harz im Norden bildete
(Abb. 1).7

Die Qualifizierung »tota« in Bezug auf »Thuringensis provincia« sollte
eventuell den Anspruch auf die Autorität in diesem Raum über die Herr-
schaftsgebiete der Ernestiner hinaus erheben, denn bereits in den frühen Vi-
sitationen hatten sich die Kurfürsten von Sachsen darum bemüht, die Graf-
schaften Schwarzburg, Mansfeld, Stolberg und Hohnstein, die Herrschaft
Schönburg, das Reichsstift Quedlinburg und die Reichsstadt Nordhausen in
ihre entstehende Landeskirche zu integrieren.8 Nach ihrer Niederlage im
Schmalkaldischen Krieg bildeten die thüringischen Gebiete den Hauptteil
der ernestinischen Herrschaft, so dass im zeitgenössischen Sprachgebrauch
»Thüringen« häufig mit ihrem gesamten Territorium gleichgesetzt wurde.9

Die Ernestiner betrauten Amsdorf mit zahlreichen Kompetenzen, teil-
weise zum Zweck der Krisenbewältigung, denn insbesondere durch den
Verlust ihrer Universität Wittenberg infolge des Schmalkaldischen Krieges
und durch die Distanzierung von ihrem ehemaligen theologischen und kir-
chenpolitischen Beraterkreis um Philipp Melanchthon seit dem Streit um
das Augsburger Interim 1548 war ein wesentlicher Teil der landeskirchli-
chen Strukturen im ernestinischen Territorium aufgelöst. Amsdorfs beson-

Schwarzburg Rudolstadt, Sondershausen, Reuss j. und Reuss ä.L. (Geschichte der deut-
schen Kirchen- und Schulvisitationen im Zeitalter der Reformation 1), 1879.

7 Bereits seit dem Frühmittelalter entsprachen diese natürlichen Grenzen den Raum-
vorstellungen von Thüringen. Vgl. M. Werner, Die Anfänge eines Landesbewußtseins
in Thüringen (in: Aspekte thüringisch-hessischer Geschichte, hg. v. M. Gockel 1992,
81–137), 84. Vgl. auch die historischen Karten von Thüringen in: Die ältesten gedruck-
ten Karten der sächsisch-thüringischen Länder (1550–1593) (ASSKG 12), hg. u. erl. v.
V. Hantzsch, 1905.

8 Vgl. EKO 2,2; 122–128 (Schwarzburg), 163–167 (Schönburg), 180–187 (Mansfeld), 248f
(Stolberg), 250–252 (Hohnstein), 260–262 (Quedlinburg) und 394–396 (Nordhausen);
R. Thomas, Aufbau und Umgestaltung des Superintendentialsystems in der sächsischen
Landeskirche bis 1815 (HerChr, 1975/76, 99–144), 119f.

9 Vgl. D. Gehrt, Die Anfänge einer konfessionell bestimmten Identität in Thüringen und
den ernestinischen Landen (in: Kirche und Regionalbewusstsein in der Frühen Neuzeit.
Konfessionell bestimmte Identifikationsprozesse in den Territorien [LStRLO 10], hg. v.
I. Dingel / G. Wartenberg, 2009, 53–68), 53–55.
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ere Oberaufsichtsfunktion stellt dennoch keine Neuerung dar Bereıts
schlugen ernestinische Vısıtatoren VOT CIL1LC »Obersuperattendenz«

Wittenberg un Kemberg für die Inspektionskreise rechts und lınks der Elbe
einzurichten (:;enau diesem Jahr sprach Luther erstmals nachweislich

SC1INCT Korrespondenz MI1 eorg Spalatin diesen Freund niıcht 1L11UT als SU-
perintendenten Altenburg sondern MI1 ezug auf dessen WEeIT TC1-

chende Auftfsichtsfunktion Ööstlich der Saale als »CDISCODUS et

Vel I HOMAS UuTIDau {S AÄAnm 8}, 115
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dere Oberaufsichtsfunktion stellt dennoch keine Neuerung dar. Bereits
1533 schlugen ernestinische Visitatoren vor, eine »obersuperattendenz« in
Wittenberg und Kemberg für die Inspektionskreise rechts und links der Elbe
einzurichten.10 Genau in diesem Jahr sprach Luther erstmals nachweislich
in seiner Korrespondenz mit Georg Spalatin diesen Freund nicht nur als Su-
perintendenten in Altenburg an, sondern mit Bezug auf dessen weit rei-
chende Aufsichtsfunktion östlich der Saale als »episcopus et minister

10 Vgl. Thomas, Aufbau (s. Anm. 8), 113.

Abb. 1. Karte von Thüringen und Meißen in: Sebastian Münster, Cosmographiae universa-
lis […], Basel 1550, 713 (VD16 M 6714). Forschungsbibliothek Gotha, Geogr 2° 286/1.



Eccles1iarum Christi 1n Miısna« 11 Zwischen und 541 werden 1n den
Briefen ZUT Bezeichnung sSeINeEeTr hohen Rangstellung 1n der Landeskirche
latıv häufig Formulierungen W1€ »Archiepiscopo PCI Mısnam et Voyt-
andıam «12 Ooder »„ecclesi1arum Mısna archiepiscopus«13 verwendet. Bıs
Spalatins Lebensende 54 verwendete Luther 1n Briefanschriften die Be-
griffe »+EPISCODUS«, ‚superattendens: Ooder »1NSDECLOK: 1n Verbindung m1t der
Gebietsbezeichnung „Meijßen« 14 Eventuell sollte auch 1n Thüringen eiINe
Obersuperintendentur eingerichtet werden. LDer GCroßteil der entsprechen-
den Visıtationsakten VOo  = 1st jedoch niıcht überliefert 15 Dennoch lässt
sıch der Aufbau eINer kirchlichen Oberaufsichtsinstanz auch 1n dieser Re-
2102 erkennen. SO traf sıch die entsprechende Kommıi1ssıon 1n unregelmäifßsi-
CI Abständen auch 1n den Jahren ach der Vısıtation VOo  = 33 16 MYCO-
1US  7 Bıtte VOo  = 15 36, VOo  = diesen Pflichten entbunden werden, lehnte
Kurfürst Johann Friedrich m1t der Begründung ab, 4SS och keıin Kon-
S1StOT1UM für dıe Regelung VOo  = Konflikten 1n der Landeskirche eingerichtet
habe eıtere H1ınwelse für diese unsichtbaren Strukturen 1n der ernest1n1-

Luther Spalatin, ‚Wittenberg|], Maı 15 353 \WAB 6; A463,I1, Nr 2017). Fıne vergleich-
bare Anrede eiI1Nde sich 1: Luther Spalatin, ‚Wittenberg|, 25 Maärz |WAB 7i
A7,I11, Nr 2099], hier
Luther Spalatin, ‚ Wittenberg|, 8 Maärz 1534 \WAB 7i Nr 2102), hier

15 Luther Spalatin, ‚Wittenberg], Januar 541I ( WAB O; 305,1I1, Nr 355 68}, hier 206 AÄUu-
Rer Spalatin bezeichnete Luther lediglich Justus O0Nas als »archiepiscopus« Zeıten,
qls dieser ı1ne Visitationskommission eitete: Luther ONas, ‚Wittenberg|], L April

520 |WAB 5} 5.If, Nr 1410), hier ; Luther ONas, ‚Wittenberg|], Maı 520 \WAB 5}
63,I, Nr 1417), hier 63; Luther ONas, Wittenberg, Anfang September 1529| ( WAB 5}

Nr 1472), hier 144; Luther ONas, ‚Wittenberg|, April 1537 ( WAB S; 661,
Nr 146), hier 67; Luther ONas, ‚Wittenberg], uli 30 |WAB S; 12,If, Nr 3368),
hier 15

I Beispielsweise: Luther Spalatin, ‚Wittenberg], Januar 1542 |WAB U: 593,I1,
Nr 3703 , hier U 5 |»iNSpeCtOrK« F Luther Spalatin, ‚Wittenberg|], uli 542 ( WAB L
98,I1, Nr 3769]1, hier (»superattendens«)J; Luther Spalatin, ‚Wittenberg], No-
vember 1542 \WAB L 177,1%, Nr 3809), hier 1/7/ (»ePISCOPUS«).

L5 Vel BURKHARDT, Kirchen- und Schulvisitationen S ÄAnm 6}, s.) mi1t AÄAnm DERS.,
I e ältesten Kirchen- und Schulvisitationen 1mM Ööstlichen Thüringen 527 ThStKr 76,
1894, 773—782).

16 Vel KOCH, Im Auiftrag des Kurftürsten. 1eNnstreisen des Ciothaer Superintendenten
Friedrich Myconıus in »H1naus 15 e1tfe ‚.44 Re1isen Thüringer Protestanten
I4, hg BÖHM RIEGER, 20U010, 11—33/), 16  —
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Ecclesiarum Christi in Misna«.11 Zwischen 1534 und 1541 werden in den
Briefen zur Bezeichnung seiner hohen Rangstellung in der Landeskirche re-
lativ häufig Formulierungen wie »Archiepiscopo per Misnam et Voyt-
landiam«12 oder »ecclesiarum Misnæ archiepiscopus«13 verwendet. Bis zu
Spalatins Lebensende 1545 verwendete Luther in Briefanschriften die Be-
griffe ›episcopus‹, ›superattendens‹ oder ›inspector‹ in Verbindung mit der
Gebietsbezeichnung »Meißen«.14 Eventuell sollte auch in Thüringen eine
Obersuperintendentur eingerichtet werden. Der Großteil der entsprechen-
den Visitationsakten von 1533 ist jedoch nicht überliefert.15 Dennoch lässt
sich der Aufbau einer kirchlichen Oberaufsichtsinstanz auch in dieser Re-
gion erkennen. So traf sich die entsprechende Kommission in unregelmäßi-
gen Abständen auch in den Jahren nach der Visitation von 1533.16 Myco-
nius’ Bitte von 1538, von diesen Pflichten entbunden zu werden, lehnte
Kurfürst Johann Friedrich I. mit der Begründung ab, dass er noch kein Kon-
sistorium für die Regelung von Konflikten in der Landeskirche eingerichtet
habe. Weitere Hinweise für diese unsichtbaren Strukturen in der ernestini-

11 Luther an Spalatin, [Wittenberg], 12. Mai 1533 (WAB 6; 463,1f, Nr. 2017). Eine vergleich-
bare Anrede befindet sich in: Luther an Spalatin, [Wittenberg], 25. März 1534 (WAB 7;
47,1f, Nr. 2099), hier: 47.

12 Luther an Spalatin, [Wittenberg], 28. März 1534 (WAB 7; 50,1f, Nr. 2102), hier: 51.
13 Luther an Spalatin, [Wittenberg], 12. Januar 1541 (WAB 9; 305,1f, Nr. 3568), hier: 306. Au-

ßer Spalatin bezeichnete Luther lediglich Justus Jonas als »archiepiscopus« zu Zeiten,
als dieser eine Visitationskommission leitete: Luther an Jonas, [Wittenberg], 19. April
1529 (WAB 5; 55,1f, Nr. 1410), hier: 55; Luther an Jonas, [Wittenberg], 6. Mai 1529 (WAB 5;
63,1, Nr. 1417), hier: 63; Luther an Jonas, [Wittenberg, Anfang September 1529] (WAB 5;
143,1f, Nr. 1472), hier: 144; Luther an Jonas, [Wittenberg], 12. April 1537 (WAB 8; 66f,
Nr. 3146), hier: 67; Luther an Jonas, [Wittenberg], 31. Juli 1539 (WAB 8; 512,1f, Nr. 3368),
hier: 513.

14 Beispielsweise: Luther an Spalatin, [Wittenberg], 12. Januar 1542 (WAB 9; 593,1f,
Nr. 3703), hier: 593 (»inspector«); Luther an Spalatin, [Wittenberg], 13. Juli 1542 (WAB 10;
98,1f, Nr. 3769), hier: 99 (»superattendens«); Luther an Spalatin, [Wittenberg], 10. No-
vember 1542 (WAB 10; 177,1f, Nr. 3809), hier: 177 (»episcopus«).

15 Vgl. Burkhardt, Kirchen- und Schulvisitationen (s. Anm. 6), 18f. 82 mit Anm. 1; Ders.,
Die ältesten Kirchen- und Schulvisitationen im östlichen Thüringen 1527 (ThStKr 76,
1894, 773–782).

16 Vgl. E. Koch, Im Auftrag des Kurfürsten. Dienstreisen des Gothaer Superintendenten
Friedrich Myconius (in: »Hinaus ins Weite …«. Reisen Thüringer Protestanten
[BThKG.NF 4], hg. v. S. Böhm / M. Rieger, 2010, 11–33), 16f.



schen Landeskirche17 finden sıch 1n Brietfen Friedrich MYCONI1US, den C15-

fen evangelischen Pfarrer unN! Superintendenten 1n Gotha, un den
Fisenacher un spateren Gothaer Pfarrer und Superintendenten Justus Me-
1U85 Luther sprach beispielsweise beide 1537 und 1539 als »V1sS1ıtatores
Thuringilae« und Melanchthon wandte sıch und 3 61C als »111-
SPECTOTES eccles1arum Jluringicarum« bzw »During1a4a€«, also auch eINer
Zeıt, 1n der 616 keine Vısıtation vornahmen .18 |DITS Bezeichnungen impli-
zierten demzufolge, 24SS 616 eiInNne andauernde Aufsichtfunktion nıcht L11UT 1n
iıhren eigenen Superintendenturen, sondern auch 1n anderen Teilen Thürin-
SCI15 wahrnahmen 19 SO schrieh Luther Men1ius: » Visıtatores est1Is et
Fridericus MYCONI1US, mM1 luste, vobisque credita CsTt di0eCcesis eccles1arum
1n Thuring1a. Quare vobiıs pendet est1imon1um UN1IUSCULUSGUE DPastor1s et
eccles142e« 20 Im gleichen SInne bezeichnete Luther Men1ıus 39 1n eiINem
Brieft als »EP1SCODO 1n Thuringia Ecclesiarum« 21 Und 1n den frühen
Jahren redete MYCON1US analog Spalatin 1n Meiıißen als »eEPISCODUS

I e besondere Va  - Mycon1ıus 1n Thüringen erkannte VT em Paul Scherffig, der
ih qls Cieneralvisitator bezeichnete. Se1ine FErkenntnisse werden 1m Folgenden ZU el
referjert. Vel SCHERFFIG, Friedrich Melkum Va  - Lichtentels Fın Lebensbild ALLS dem
Retormationszeitalter nach den Quellen dargestellt, 1900U, bes 50—-83

ı8 Luther Men1us, ‚Wittenberg], I uli 15 ( WAB S; 1OO,IfT, Nr 163), hier 10 Luther
Mycon1ıus und Men1us, ‚Wittenberg|], Februar 30 ( WAB S; 374,11, Nr 3302|), hier

3 /74; Melanc.  on Mycon1us, ‚Wittenberg], Maı 1537| /; 443, Nr 1899};
Melanc.  on Mycon1ıus und Men1us, ‚Wittenberg|, Februar 1538 S; AL1,
Nr 1990]).

1U /7Zum AÄAmt des Vısıtators qls Dauereinrichtung vel 1 HOMAS, Autbanu S ÄAnm 8}, LI7/;
(:EHRT, Alte Bilder 1ICLC Bücher. Fıne exemplarische Annäherung den Quel

enwert der Spezlalvisitation der Superintendentur Welmar 1560 in Retormation VT

(Irt /7Zum uellenwert Va  - Visitationsprotokollen Schriften des Hessischen Staats-
archivs Marburg Schritten des Thüringischen Hauptstaatsarchivs Veröftentli
chungen der Staatlichen Archivverwaltung des Landes Sachsen-Anhalt. Reihe Quel
len ZUL Geschichte Sachsen-Anhalts 2I], hg BLAHA (CLH SPEHR, 2016, 184-227),
bes 1909—205 214-216.
Luther Men1us, ‚Wittenberg|, I uli 1537 |WAB S; LOO, Nr 3163), 10 „ IU und
Friedrich Mycon1us, ıhr ce1d Visıtatoren, meın Justus, und ıuch 1St die Kirchendiözese
Thüringen JN VEertraut Larum hängt Va  - ıuch das Zeugn1s e1Nes jeden Pastors und KIır-
chenspiels He Übersetzung nach SCHERFFIG, Mekum S AÄAnm 17} SO
Luther Men1us, ‚Wittenberg|], Maı 15309 ( WAB S; A4IT, Nr 3335J, 44I
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schen Landeskirche17 finden sich in Briefen an Friedrich Myconius, den ers-
ten evangelischen Pfarrer und Superintendenten in Gotha, und an den
Eisenacher und späteren Gothaer Pfarrer und Superintendenten Justus Me-
nius. Luther sprach beispielsweise beide 1537 und 1539 als »visitatores
Thuringiae« an und Melanchthon wandte sich 1537 und 1538 an sie als »in-
spectores ecclesiarum Turingicarum« bzw. »Duringiae«, also auch zu einer
Zeit, in der sie keine Visitation vornahmen.18 Die Bezeichnungen impli-
zierten demzufolge, dass sie eine andauernde Aufsichtfunktion nicht nur in
ihren eigenen Superintendenturen, sondern auch in anderen Teilen Thürin-
gens wahrnahmen.19 So schrieb Luther an Menius: »Visitatores estis tu et
Fridericus Myconius, mi Iuste, vobisque credita est dioecesis ecclesiarum
in Thuringia. Quare a vobis pendet testimonium uniuscuiusque pastoris et
ecclesiae«.20 Im gleichen Sinne bezeichnete Luther Menius 1539 in einem
Brief als »Episcopo in Thuringia Ecclesiarum«.21 Und in den frühen 1540er
Jahren redete er Myconius – analog zu Spalatin in Meißen – als »episcopus

17 Die besondere Rolle von Myconius in Thüringen erkannte vor allem Paul Scherffig, der
ihn als Generalvisitator bezeichnete. Seine Erkenntnisse werden im Folgenden zum Teil
referiert. Vgl. P. Scherffig, Friedrich Mekum von Lichtenfels. Ein Lebensbild aus dem
Reformationszeitalter nach den Quellen dargestellt, 1900, bes. 80–83.

18 Luther an Menius, [Wittenberg], 17. Juli 1537 (WAB 8; 100,1f, Nr. 3163), hier: 101; Luther
an Myconius und Menius, [Wittenberg], 12. Februar 1539 (WAB 8; 374,1f, Nr. 3302), hier:
374; Melanchthon an Myconius, [Wittenberg], 6. Mai [1537] (MBWT 7; 443, Nr. 1899);
Melanchthon an Myconius und Menius, [Wittenberg], 4. Februar 1538 (MBWT 8; 41,
Nr. 1990).

19 Zum Amt des Visitators als Dauereinrichtung vgl. Thomas, Aufbau (s. Anm. 8), 117;
D. Gehrt, Alte Bilder gegen neue Bücher. Eine exemplarische Annäherung an den Quel-
lenwert der Spezialvisitation der Superintendentur Weimar 1560 (in: Reformation vor
Ort. Zum Quellenwert von Visitationsprotokollen [Schriften des Hessischen Staats-
archivs Marburg 29 = Schriften des Thüringischen Hauptstaatsarchivs 7 = Veröffentli-
chungen der Staatlichen Archivverwaltung des Landes Sachsen-Anhalt. Reihe A: Quel-
len zur Geschichte Sachsen-Anhalts 21], hg. v. D. Blaha / Ch. Spehr, 2016, 184–227),
bes. 199–203. 214–216.

20 Luther an Menius, [Wittenberg], 17. Juli 1537 (WAB 8; 100f, Nr. 3163), 101. »Du und
Friedrich Myconius, ihr seid Visitatoren, mein Justus, und euch ist die Kirchendiözese
Thüringen anvertraut. Darum hängt von euch das Zeugnis eines jeden Pastors und Kir-
chenspiels ab«. Übersetzung nach: Scherffig, Mekum (s. Anm. 17), 80.

21 Luther an Menius, [Wittenberg], 29. Mai 1539 (WAB 8; 441f, Nr. 3335), 441.



(:0otens1s eccles1i142e et Thuringicarum ecclesiarum «22 und »Superattenden|Ss|
Thuringilale« 2111.+453

Luther beschrieh durch diese Epitheta eiInNne andauernde Aufsichtsfun k-
t1012, die sıch hber mehrere Superintendenturen un 1n der frühen Reforma-
t10NsS7eıt teilweise auch ber angrenzende G'Ciratschaften der ber-
lehns unN! Schutzherrschaft der FErnestiner erstreckte. ET verwendete 61C
interessanterwelse, die UÜberlieferung, ETST se1t 1537/7, dem Jahr, 1n dem
Justus Jonas hbe1 Beratungen der Wittenberger Theologen m1t Kurfürst Jo
annn Friedrich VOo  = Sachsen den Vorschlag machte, C1InNn Kons1ıstorium JE-
weıls 1n Wittenberg, Zwickau, Coburg un GCotha einzurichten 24 uch
werden 1 grundlegenden Cutachten der Wittenberger dieser Problema-
t1ik Spalatin, MYCONI1US un Men1ius VOo  = den anderen Superintendenten 11
Kurfürstentum hervorgehoben un iıhren Kollegen der Leucorea insofern
gleichgesetzt, als 61C den namentlich CNANNTIEN Personen gerechnet
werden, die Aufsicht hber die Tätigkeit der Konsistornien hben sOollten:

Es 1st uch LDoctor1i Muart1iıno, der Theologice und Juridice facultatı Wittembergk,
unnd den turnemsten, gelertesten, FEldesten predigern, unnd superattendenten, Als

Spalatino, Fridricho Me1ıum, UuSstO Men10, unnd kunfftig dergleichen, Von dem
Landffurstenn 1ISCI1I1 Herrn, zubetelen, [ )as 616e wollen Autsehen aben, |DIS mi1t die
COM1SSAarıen der Ir Notarı], Ire Empter, Landen und lewten, und den kirchenn und C
meinden NuLZ außsrichten, i AN

1Ne Zentralbehörde für die Auftfsicht ber Lehre un Lıturgıe und für eh
rechtliche Fragen wurde lediglich 39 1n Wittenberg und infolge der Mut-
schierung 542 1n Coburg eingerichtet.?® Für das thüringische Gebiet WUT-

Luther Mycon1us, ‚Wittenberg|], Januar 1541I ( WAB O; 301,If, Nr 3566|1, 3502; Luther
Mycon1us, ‚Wittenberg|], 25 Februar 1544 ( WAB L 537,1I[1, Nr 3972)}, 53549; Luther

Mycon1us, ‚Wittenberg|], April 1545 |WAB 75,11, Nr 4093}.
25 Luther Mycon1us, ‚Wittenberg], April 1543 ( WAB L 256,2, Nr 3863|1, 257

Vel BURKHARDT, Kirchen- und Schulvisitationen S ÄAnm 6}, 20U1; 1 HOMAS, Autbau
S ÄAnm 8}, I

25 /ıtiert nach FRASSEK, FEherecht und Ehegerichtsbarkeit 1n der Retormationszeit. Der
Autbanu Rechtsstrukturen 1mM sächsischen Raum ıunfier besonderer Berücksichti-
ULE der Wirkungsgeschichte des Wittenberger KOns1stor1ums JussEcc 78), 2005, SI

.6 Zuletzt grundlegend ZU Wittenberger KOns1storium: qa /7Zum Coburger KoOonsı1ısto-
rm vel OHANN (.HRISTIAN J] HOMAE, [ )as der gantzen Evangelischen Kirchen/ INSON-
erheit 1n dem gesammten Fürstenthum Coburg aufgegangene Licht Abend/ das 1St,
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Gotensis ecclesiae et Thuringicarum ecclesiarum«22 und »Superattenden[s]
Thuringi[a]e« an.23

Luther beschrieb durch diese Epitheta eine andauernde Aufsichtsfunk-
tion, die sich über mehrere Superintendenturen und in der frühen Reforma-
tionszeit teilweise auch über angrenzende Grafschaften unter der Ober-
lehns- und Schutzherrschaft der Ernestiner erstreckte. Er verwendete sie
interessanterweise, so die Überlieferung, erst seit 1537, dem Jahr, in dem
Justus Jonas bei Beratungen der Wittenberger Theologen mit Kurfürst Jo-
hann Friedrich I. von Sachsen den Vorschlag machte, ein Konsistorium je-
weils in Wittenberg, Zwickau, Coburg und Gotha einzurichten.24 Auch
werden im grundlegenden Gutachten der Wittenberger zu dieser Problema-
tik Spalatin, Myconius und Menius von den anderen Superintendenten im
Kurfürstentum hervorgehoben und ihren Kollegen an der Leucorea insofern
gleichgesetzt, als sie zu den namentlich genannten Personen gerechnet
werden, die Aufsicht über die Tätigkeit der Konsistorien üben sollten:

Es ist auch D. Doctori Martino, der Theologice und Juridice facultati zw Wittembergk,
unnd den furnemsten, gelertesten, Eldesten predigern, unnd superattendenten, Als
D. Spalatino, D. Fridricho Meium, Justo Menio, unnd kunfftig dergleichen, Von dem
Landffurstenn unserm gn. Herrn, zubefelen, Das sie wollen Aufsehen haben, Do mit die
comissarien ader Ir Notarij, Ire Empter, Landen und lewten, und den kirchenn und ge-
meinden zu nutz außrichten, […].25

Eine Zentralbehörde für die Aufsicht über Lehre und Liturgie und für ehe-
rechtliche Fragen wurde lediglich 1539 in Wittenberg und infolge der Mut-
schierung 1542 in Coburg eingerichtet.26 Für das thüringische Gebiet wur-

22 Luther an Myconius, [Wittenberg], 9. Januar 1541 (WAB 9; 301,1f, Nr. 3566), 302; Luther
an Myconius, [Wittenberg], 23. Februar 1544 (WAB 10; 537,1f, Nr. 3972), 539; Luther an
Myconius, [Wittenberg], 24. April 1545 (WAB 11; 75,1f, Nr. 4093).

23 Luther an Myconius, [Wittenberg], 5. April 1543 (WAB 10; 286,2, Nr. 3863), 287.
24 Vgl. Burkhardt, Kirchen- und Schulvisitationen (s. Anm. 6), 201; Thomas, Aufbau

(s. Anm. 8), 117.
25 Zitiert nach: R. Frassek, Eherecht und Ehegerichtsbarkeit in der Reformationszeit. Der

Aufbau neuer Rechtsstrukturen im sächsischen Raum unter besonderer Berücksichti-
gung der Wirkungsgeschichte des Wittenberger Konsistoriums (JussEcc 78), 2005, 81.

26 Zuletzt grundlegend zum Wittenberger Konsistorium: aaO. Zum Coburger Konsisto-
rium vgl. Johann Christian Thomae, Das der gantzen Evangelischen Kirchen/ inson-
derheit in dem gesammten Fürstenthum Coburg aufgegangene Licht am Abend/ das ist,



den die konsistorialen Aufgaben nıcht eiINer institutionellen Neugründung
übertragen. Vielmehr wurden MYCON1US und Men1ius W1e 1n dem Jahrzehnt

SIEUACIV mı1ıt entsprechenden Kompetenzen betraut.
LDer ehemalige Franziskaner 1n Weımar, Friedrich MYCON1US, W IT früh

ZAL Freund und Anhänger Luthers SOWI1E 7ZAL Vertrauten Herzog Johanns
geworden, der hıs 7ZAL Tod Kurfürst Friedrichs 111 die thüringischen,
fränkischen un vogtländischen Herrschaftsgebiete der Dynastıe VOo  =

Weımar A LLS Admınıstrierte 27 Miıt Unterstützung der Fürsten erhielt
524 VOo Stadtrat und Stift die Berufung als Prediger ach Gotha.28 egen

MyCcon1us’ außerordentlichen Amtskompetenz arbeıitete der se1lt 1525 als
Kurfürst regierende Johann hbei1 der Strukturierung der Landeskarche
mı1ıt ıhm ebenso CI18 ZAUL  CIl W1e m1t Spalatin. SO hbetraute die beiden
1526 m1t den 7wel Eersten Vısıtationen: MYCON1US m1t der Vısıtation 1
Amt Tenneberg hbe1 GCotha unN! Spalatin m1t Jener 1 Amt Borna hbe1 Alten-
burg.?9 In den Jahren >8 unN! 529 wurden die Kırchenverhältnisse 1 g —_
SamtfenN Tlerrntorium durch eiInNne Generalvisitation überprüft.3° MYCONI1US
ahm m1t dem Prediger Justus Men1us, der ach Konflikten 1n Erfurt eINe
Zeitlang 1n GCotha wirkte, der Vısıtation 11 Thüringer Kreıis federfüh-
rend teil In diesem Zusammenhang richtete Kurfürst Johann die uper-
intendenturen eC1nNn

Im Zusammenhang sSe1INeT Tätigkeit als Oberaufseher der evangelischen
Kırchen 1n Thüringen finden sıch mehrere Beispiele dafür, 4SS MYCONI1US
außerhalbh sSeINeEeTr eigenen Superintendentur unmiıttelbar wirkte. bzw

39 lIntervenıerte mı1ıt Men1ı1us hbe1 Konflikten 1n den ernest1-

Historische Beschreibung LDes heilsamen Retormations-Wercks und Lebens Lutheri 1,
Coburg 1722, 355
Vel SCHERFFIG, Mekum S ÄAnm 1L7}, 285—31I; WEIGEL, Thomas Weiß Franziıskaner 1n
Fisenach Clardian 1n Langensalza Evangelischer Kaplan 1n Ciotha in Religiöse Bewe-
AULNSCIL 1mM Mittelalter Schriftenreihe der Friedrich-Christian-Lesser-Stiftung 1U
VHEKTh.KR 24|, hg BUNZ EBRUCK WALTHER, 2007/, 555-—604]), bes
551-559

78 Vel SCHERFFIG, Melkum S ÄAnm 17}, 45
Vel DREWS, Der Bericht des Mycon1ıus über die Vısıtation des INTEes Tenneberg 1mM
Maaäarz 1526 (ARG 354 1905/06, 1—-17).

5 Vel JADATZ, Wittenberger Retormation 1mM Leıpziger Land Dorfgemeinden 1mM Spiegel
der evangelischen Kirchenvisitationen des 16 ahrhunderts (HerChr.S 1O], 2007/7,
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den die konsistorialen Aufgaben nicht einer institutionellen Neugründung
übertragen. Vielmehr wurden Myconius und Menius wie in dem Jahrzehnt
zuvor situativ mit entsprechenden Kompetenzen betraut.

Der ehemalige Franziskaner in Weimar, Friedrich Myconius, war früh
zum Freund und Anhänger Luthers sowie zum Vertrauten Herzog Johanns
geworden, der bis zum Tod Kurfürst Friedrichs III. 1525 die thüringischen,
fränkischen und vogtländischen Herrschaftsgebiete der Dynastie von
Weimar aus administrierte.27 Mit Unterstützung der Fürsten erhielt er
1524 vom Stadtrat und Stift die Berufung als Prediger nach Gotha.28 Wegen
Myconius’ außerordentlichen Amtskompetenz arbeitete der seit 1525 als
Kurfürst regierende Johann bei der Strukturierung der neuen Landeskirche
mit ihm ebenso eng zusammen wie mit Spalatin. So betraute er die beiden
1526 mit den zwei ersten Visitationen: Myconius mit der Visitation im
Amt Tenneberg bei Gotha und Spalatin mit jener im Amt Borna bei Alten-
burg.29 In den Jahren 1528 und 1529 wurden die Kirchenverhältnisse im ge-
samten Territorium durch eine Generalvisitation überprüft.30 Myconius
nahm mit dem Prediger Justus Menius, der nach Konflikten in Erfurt eine
Zeitlang in Gotha wirkte, an der Visitation im Thüringer Kreis federfüh-
rend teil. In diesem Zusammenhang richtete Kurfürst Johann die Super-
intendenturen ein.

Im Zusammenhang seiner Tätigkeit als Oberaufseher der evangelischen
Kirchen in Thüringen finden sich mehrere Beispiele dafür, dass Myconius
außerhalb seiner eigenen Superintendentur unmittelbar wirkte. 1537 bzw.
1539 intervenierte er zusammen mit Menius bei Konflikten in den ernesti-

Historische Beschreibung Des heilsamen Reformations-Wercks und Lebens Lutheri […],
Coburg 1722, 355.

27 Vgl. Scherffig, Mekum (s. Anm. 17), 28–31; P. Weigel, Thomas Weiß. Franziskaner in
Eisenach – Gardian in Langensalza – Evangelischer Kaplan in Gotha (in: Religiöse Bewe-
gungen im Mittelalter [Schriftenreihe der Friedrich-Christian-Lesser-Stiftung 19 =
VHKTh.KR 24], hg. v. E. Bünz / S. Tebruck / H.G. Walther, 2007, 555–604), bes.
581–589.

28 Vgl. Scherffig, Mekum (s. Anm. 17), 45.
29 Vgl. P. Drews, Der Bericht des Myconius über die Visitation des Amtes Tenneberg im

März 1526 (ARG 3, 1905/06, 1–17).
30 Vgl. H. Jadatz, Wittenberger Reformation im Leipziger Land. Dorfgemeinden im Spiegel

der evangelischen Kirchenvisitationen des 16. Jahrhunderts (HerChr.S 10), 2007, 54.



nıschen Stäiädten Orlamünde und Saaltfeld 51 543 diente MYCON1US als Me-
diator Streıit 7zwiıischen der Bürgerschaft der schwarzburgischen Stadt
Arnstadt und ıhrem Pfarrer Joachim Mörlın [dIie leitende Posıtion VOo  =

MYCON1US der Regıon wiırd VOT allem dadurch deutlich 24SS 543 C1I11

Pfarrkonvent SCILICIN Vorsıtz GCotha stattfand Anderungen
der Lıturgıie GCroßteil VOo  = Thüringen regeln [)aran nahmen
rund I1l Geistliche viele fortgeschrittene Schüler der Gothaer Lateılın-
schule der evangelische Pfarrer der kurmaninzischen Stadt Erfurt Jo
hannes Lang, der Arnstädter Pfarrer Joachim Mörlın un der Weımarer Pfar-
ICT unN! Superintendent Johannes (:rau teil S1e beschlossen die Elevatıon
der Hostlie e1m Abendmahl un eıl der Messgewänder abzuschaf
fen MYCON1US betonte regional geltende Autorıtat WE schrieh
„Putabant CI11111 hac Thuringiae has 165 (L INSE1ILUCIONE Christi
uUgNnNantes facılıus abrogari acdhuc 1VO et SUDETSTLLE (JUALIL forte
defuncto u34 Sıch SCINCT Vorrangstellung ohl bewusst schrieh MYCONI1US
WEILLSC Wochen VOT SCILICIN Tod 546 Kurfürst Johann Friedrich VOo  =

Sachsen ezug auft SCILICIL künftigen Nachfolger GCotha »ES 1ST hie der
fürnemste (Jrt Düurıngen Vn haben sıch nıcht alleine die CIMNPLTLEK s ()11-

ern die G'Ciraffschaft Gleichen l1onna Schwartzburg, Vn die Predicanten
Erfurt LL1T Jal Christo LL1T gehalten Ich habe “1C ZAUL  CIl g —_

halten das IC Jal Lehr Vn leben recht theten haben mich warlich WIC-

derum b als iıhren Vater gehalten gehorcht 45 LDer Einflussbereich VOo  =

Vel BIUNDO Kaspar Aquila Fın Kämpfter $11r das Evangelium Schwaben und der
1 |7 Sachsen und Thüringen Veröffentlichungen des ereins Hr Pfälzische Kır-
chengeschichte L O], 1963, ot SCHERFFIG Mekum S ÄAnm 17}, SO WAR ı O0 Einlei
Lung Nr 63 | eıtere werden dargelegt LIELIUS Friedrich Mykonius
[ )as Leben und Werlk thüringischen Retormators |DIESS masch Uunster 1956
67

5 Vel SCHERFEFIG Mekum S AÄAnm 1L7}, Qof
353 Myconıus Melanc.  on Gotha) .6 Maärz 1543 |WAB 511 MB  = Nr 3205}

MBWTI L 152 »„S1e enn der Ansicht, 4aSsSs diesem e1l Thüringens diese
inge, die der kinsetzung Christi widersprechen, leichter 1LLICILLICIN Lebzeiten qls nach
1LLICILLICIN Tod abgeschafft werden könnten. ‚.44 Übersetzung nach SCHERFFIG, Mekum
S AÄAnm 17}, 53

355 Myconıus Kurfürst Johann Friedrich Gotha| I Maärz 546 TUCK JOHANN
(:EORG BRÜCKNER| Sammlung verschiedener Nachrichten Beschreibung des
Kirchen und Schulenstaats Herzogthum Ciotha Ciotha 1753, 73 SO 1tfa
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nischen Städten Orlamünde und Saalfeld.31 1543 diente Myconius als Me-
diator im Streit zwischen der Bürgerschaft in der schwarzburgischen Stadt
Arnstadt und ihrem Pfarrer Joachim Mörlin.32 Die leitende Position von
Myconius in der Region wird vor allem dadurch deutlich, dass 1543 ein
Pfarrkonvent unter seinem Vorsitz in Gotha stattfand, um Änderungen in
der Liturgie in einem Großteil von Thüringen zu regeln.33 Daran nahmen
rund 110 Geistliche, viele fortgeschrittene Schüler der Gothaer Latein-
schule sowie der evangelische Pfarrer der kurmainzischen Stadt Erfurt Jo-
hannes Lang, der Arnstädter Pfarrer Joachim Mörlin und der Weimarer Pfar-
rer und Superintendent Johannes Grau teil. Sie beschlossen, die Elevation
der Hostie beim Abendmahl und einen Teil der Messgewänder abzuschaf-
fen. Myconius betonte seine regional geltende Autorität, wenn er schrieb:
»Putabant enim in hac parte Thuringiae has res cum institucione Christi
pugnantes facilius abrogari posse me adhuc vivo et superstite quam forte
defuncto.«34 Sich seiner Vorrangstellung wohl bewusst schrieb Myconius
wenige Wochen vor seinem Tod 1546 an Kurfürst Johann Friedrich I. von
Sachsen in Bezug auf seinen künftigen Nachfolger in Gotha: »Es ist hie der
fürnemste Ort in Düringen, vnd haben sich nicht alleine die empter, son-
dern die Graffschaft Gleichen, Tonna, Schwartzburg, vnd die Predicanten
zu Erfurt zu mir, ja zu Christo in mir, gehalten, Jch habe sie zusammen ge-
halten, das sie ja im Lehr vnd leben recht theten, haben mich warlich wie-
derumb als ihren Vater gehalten, gehorcht, […]«.35 Der Einflussbereich von

31 Vgl. G. Biundo, Kaspar Aquila. Ein Kämpfer für das Evangelium in Schwaben und in der
Pfalz, in Sachsen und Thüringen, (Veröffentlichungen des Vereins für Pfälzische Kir-
chengeschichte 10), 1963, 49f; Scherffig, Mekum (s. Anm. 17), 80; WAB 8; 100f [Einlei-
tung zu Nr. 3163]. Weitere Fälle werden dargelegt in: H.-U. Delius, Friedrich Mykonius.
Das Leben und Werk eines thüringischen Reformators, Diss.masch., Münster 1956,
67–74.

32 Vgl. Scherffig, Mekum (s. Anm. 17), 80f.
33 Myconius an Melanchthon, [Gotha], 26. März 1543 (WAB 10; 311; MBW, Nr. 3205).
34 MBWT 12; 152. »Sie waren denn der Ansicht, dass in diesem Teil Thüringens diese

Dinge, die der Einsetzung Christi widersprechen, leichter zu meinen Lebzeiten als nach
meinem Tod abgeschafft werden könnten.« Übersetzung nach: Scherffig, Mekum
(s. Anm. 17), 83.

35 Myconius an Kurfürst Johann Friedrich I., [Gotha], 14. März 1546. Abdruck in: [Johann

Georg Brückner], Sammlung verschiedener Nachrichten zu einer Beschreibung des
Kirchen- und Schulenstaats im Herzogthum Gotha, Tl. 1, Gotha 1753, 73–80, Zitat: 79.



MYCONI1US erstreckte sıch SOMI1t auf eiInNnen Großteil des Gebilets der
Oberlehnherrschaft der Wettiner VOo  = der Werra hıs ZUT Saale

Nach dem Tod VOo  = MYCONI1US April 546 wurde Justus Men1ıus
SeIN Nachfolger, der auch weıterhin das Amt des Superintendenten 1n F1-
senach innehatte. ET s1edelte ach GCotha hber unN! verwaltete VOo  = OTrt -ALLS

beide Inspektionskreise, hıs Johannes Weiß die Superintendentur F1-
senach ANVErfIraut wurde. Sowohl diese einmalige Doppelverwaltung als
auch andere Beispiele belegen se1INE weıtreichende Auftfsichtsfunktion ber
Lehre un Lıturgıe 1n dieser Zeıit SO ahm der CUu«C Gothaer Superinten-
ent eiINe zentrale Rolle 1n der Kirchenpolitik 1n Thüringen während der In-
terımskrise ach dem Schmalkaldischen rıeg eC1n [)as gemeiınsame (:ut-
achten der ernestinıschen Superintendenten 7ZAL Augsburger nterım 1st
dementsprechend VOo  = sSeINeEeTr and unN! tragt se1INE Unterschrift 7zwelıter
Stelle ach Amsdort 36 Als der Erzbischof VOo  = Maınz m1t Hılte des kaiserl;-
chen Religionsgesetzes versuchte, se1INE geistliche Jurisdiktion ber die
Thüringer Gebilete behaupten, mobilisierte Men1ı1us Wiıderstand 1n S@1-
LIC  = beiden Superintendenturen.37 Eventuell erk lärt se1In Sonderstatus 1n
der Landeskirche, sıch als einz1ger Superintendent dem AutorT1-
tätsanspruch des Erzbischofs unmıiıttelbar entgegenstellte. Als Legıtima-
t1o0n für die Ablehnung des kaiserlichen Religionsausgleiches beauftragten
die ernestinıschen Herzöge und die Landstände Men1ıus 549, die geltende
Lehrnorm und liturgische Praxıs 1n iıhren Gebieten darzustellen 38 Autft dem
Weımarer Landtag, dem auch die Ciraten VOo  = Schwarzburg, die Ciraten
VOo  = Gleichen, der raft VOo  = Beichlingen, die Herren VOo  = eufß( un der ET-

Vel KOCH, Theologische Aspekte der ernestinischen Reaktion auıf das nNnterım in [ )as
nNnterım 548/50. Herrschaftskrise und Claubenskonftflikt G 203|, hg SCHORN-
SCHÜTTE, 2005, 12—330), 1 2—53I SCHMIDT, Justus Men1us, der Retormator Thü
rngens. Nach archivalischen und anderen gleichzeitigen Quellen, A, 567,
Vel KOCH, Aspekte S AÄAnm 36|, 3151; SCHMIDT, Men1ius S AÄAnm 36|, 06727—68

35 Abschriftt der Kirchenordnung 1ın Thüringen HStA We1limar, EGA, Reg M, tol xx
Nr U, BL 04'—227°. Contession vnd Bekentnis des Claubens der durchleuchten Hochge-
bornen Fürsten vnd herrn herrn Johans Fridrichen des mitlern/ herrn Johans e1ım
vn|d herrn Johans Fridrichen des üngern hertzogen Sachsen Landgrauen Düringen
vnd Marggrauen Meı1issen P1'  C landschafft Düringeu vbergeben a1ll landtage
Weılmar. AÄnno. i Königsberg/Preufßen 1549| (VDI6 141). Vgl azıu
KOCH, Aspekte S ÄAnm 37), 3221-—326; SCHMIDT, Men1ius S ÄAnm 36},
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Myconius erstreckte sich somit auf einen Großteil des Gebiets unter der
Oberlehnherrschaft der Wettiner von der Werra bis zur Saale.

Nach dem Tod von Myconius am 7. April 1546 wurde Justus Menius
sein Nachfolger, der auch weiterhin das Amt des Superintendenten in Ei-
senach innehatte. Er siedelte nach Gotha über und verwaltete von dort aus
beide Inspektionskreise, bis 1552 Johannes Weiß die Superintendentur Ei-
senach anvertraut wurde. Sowohl diese einmalige Doppelverwaltung als
auch andere Beispiele belegen seine weitreichende Aufsichtsfunktion über
Lehre und Liturgie in dieser Zeit. So nahm der neue Gothaer Superinten-
dent eine zentrale Rolle in der Kirchenpolitik in Thüringen während der In-
terimskrise nach dem Schmalkaldischen Krieg ein. Das gemeinsame Gut-
achten der ernestinischen Superintendenten zum Augsburger Interim ist
dementsprechend von seiner Hand und trägt seine Unterschrift an zweiter
Stelle nach Amsdorf.36 Als der Erzbischof von Mainz mit Hilfe des kaiserli-
chen Religionsgesetzes versuchte, seine geistliche Jurisdiktion über die
Thüringer Gebiete zu behaupten, mobilisierte Menius Widerstand in sei-
nen beiden Superintendenturen.37 Eventuell erklärt sein Sonderstatus in
der Landeskirche, warum er sich als einziger Superintendent dem Autori-
tätsanspruch des Erzbischofs unmittelbar entgegenstellte. Als Legitima-
tion für die Ablehnung des kaiserlichen Religionsausgleiches beauftragten
die ernestinischen Herzöge und die Landstände Menius 1549, die geltende
Lehrnorm und liturgische Praxis in ihren Gebieten darzustellen.38 Auf dem
Weimarer Landtag, an dem auch die Grafen von Schwarzburg, die Grafen
von Gleichen, der Graf von Beichlingen, die Herren von Reuß und der Er-

36 Vgl. E. Koch, Theologische Aspekte der ernestinischen Reaktion auf das Interim (in: Das
Interim 1548/50. Herrschaftskrise und Glaubenskonflikt [SVRG 203], hg. v. L. Schorn-

Schütte, 2005, 312–330), 312–314; G.L. Schmidt, Justus Menius, der Reformator Thü-
ringens. Nach archivalischen und anderen gleichzeitigen Quellen, Bd. 2, 1867, 57.

37 Vgl. Koch, Aspekte (s. Anm. 36), 315f; Schmidt, Menius (s. Anm. 36), 62–68.
38 Abschrift der Kirchenordnung in: LA Thüringen – HStA Weimar, EGA, Reg. M, fol. 425,

Nr. 9, Bl. 94r–227v. Confession vnd Bekentnis des Glaubens der durchleuchten Hochge-
bornen Fürsten vnd herrn herrn Johans Fridrichen des mitlern/ herrn Johans Wilhelm/
vn[d] herrn Johans Fridrichen des jüngern hertzogen zu Sachsen Landgrauen zu Düringen
vnd Marggrauen zu Meissen etc. landschafft zu Düringeu vbergeben auffm landtage zu
Weimar. Anno. M.D.XXXXIX. […], Königsberg/Preußen [1549] (VD16 S 1141). Vgl. dazu
Koch, Aspekte (s. Anm. 37), 321–326; Schmidt, Menius (s. Anm. 36), 57.



furter Stadtrat teilnahmen, wurde dieses Werk VOo  = allen Landständen außer
den Ciraten VOo  = Schwarzburg unterschrieben 39 Es galt 11 zeitgenössischen
Sprachgebrauch als die Thüringische Konfession un Agenda unN! wurde

570 ZAL Bestandteil des Orpus VOo  = verbindlichen Bekenntnisschriften
11 ernestinıschen Tlerritori1um .40

Neben MYCON1US und Men1ius hatte lediglich eorg Spalatin 1n Alten-
burg eINe vergleichbare Oberauftfsichtsfunktion 1n den eErsten Jahrzehnten
der Reformation 1n Kursachsen INNe 41 [)ass die FErnestiner ıhn m1t der Auf
sıcht der Kırchen 1 me1ißnıschen Raum Ööstlıch der Saale allzemein hbe
CTauUtCNM, wiırd niıcht 11UT durch die oben angeführten Bezeichnungen durch
Luther, sONdern auch m1t Blick auft die Einführung der Retormation 11
albertinischen Sachsen ach dem Regierungsantrıtt Herzog Heinrichs
deutlich. An diesem admınıstrativenkt Kurfürst Johann Friedrich
und se1INE Theologen wesentlich beteiligt. Wiährend der Wittenberger heo-
loge Caspar Cruciger und MYCON1US die Kırche und Unıversitat 1n Le1ipz1g
entsprechend LIC  ar ordneten,4? ührten Justus Jonas un Spalatin die Vısıta-
tionskomm1ıssıonN 1 meıißnıschen eıl des Herzogtums SOWIE Menıus und
der Superintendent 1n Neustadt der Orla, Johann Weber, die Kommıiı1ssıon
für das albertinische Nordthüringen.43 In diesem Kontext 1st das CI1L8C /Zu-
sammenwirken 7zwischen den Wittenberger Theologen un den TE1L uper-
intendenten 1n Altenburg, GCotha un FEisenach bemerkenswert. Ahnliche

I e Unterschritten der FErfturter Ratsherren und Ceistlichen tehlen 1n der ben SCHALLIL-
ten Abschritt /u iıhrer Unterzeichnung vgl JOHANN HUNDORPH, Encomı11 Erftfurtini
C ontinuatio der Fernere Beschreibung der Stadt rffurt i Erturt L, BL ()I! (VD17
14:052169V).
Vel (zEHRT, FErnestinische Kontessionspolitik. Bekenntnisbildung, Herrschaftskon-
solidierung und dynastische Identitätsstiftung Va Augsburger nNnterım 1548 hıs ZUL

Konkordientormel 1577 AKThG 34), 2U11, 45 3661
4 I Solche Strukturen 1n der ernestinischen Landeskirche werden 1n den Jüngeren Monogra-

phien und Sammelbänden Spalatin nıcht thematisiert. LDazu gehören: HÖSss, eorg
Spalatin 1454-1 545 Fın Leben 1n der e1t des Humanısmus und der Retormation, 1959;
Spalatin 1n Altenburg. Fıne Stadt plant ihre Ausstellung, hg ESSLER PENN-
DORF, 2U12; eorg Spalatin Steuermann der Retormation. Ausstellungskatalog, hg

KOHNLE (CLH MECKELNBORG SCHIRMER, 2014; SCHMALZ, eorg Spalatin und
Se1IN Wirken 1n Altenburg (1 25—J1 545 } 2000

42 Vel SCHERFFIG, Mekum S ÄAnm 17}, 119—1209
43 Vel BURKHARDT, Kirchen- und Schulvisitationen S ÄAnm 6}, 234-254
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furter Stadtrat teilnahmen, wurde dieses Werk von allen Landständen außer
den Grafen von Schwarzburg unterschrieben.39 Es galt im zeitgenössischen
Sprachgebrauch als die Thüringische Konfession und Agenda und wurde
1570 zum Bestandteil des Corpus von verbindlichen Bekenntnisschriften
im ernestinischen Territorium.40

Neben Myconius und Menius hatte lediglich Georg Spalatin in Alten-
burg eine vergleichbare Oberaufsichtsfunktion in den ersten Jahrzehnten
der Reformation in Kursachsen inne.41 Dass die Ernestiner ihn mit der Auf-
sicht der Kirchen im meißnischen Raum östlich der Saale allgemein be-
trauten, wird nicht nur durch die oben angeführten Bezeichnungen durch
Luther, sondern auch mit Blick auf die Einführung der Reformation im
albertinischen Sachsen nach dem Regierungsantritt Herzog Heinrichs 1539
deutlich. An diesem administrativen Akt waren Kurfürst Johann Friedrich I.
und seine Theologen wesentlich beteiligt. Während der Wittenberger Theo-
loge Caspar Cruciger und Myconius die Kirche und Universität in Leipzig
entsprechend neu ordneten,42 führten Justus Jonas und Spalatin die Visita-
tionskommission im meißnischen Teil des Herzogtums sowie Menius und
der Superintendent in Neustadt an der Orla, Johann Weber, die Kommission
für das albertinische Nordthüringen.43 In diesem Kontext ist das enge Zu-
sammenwirken zwischen den Wittenberger Theologen und den drei Super-
intendenten in Altenburg, Gotha und Eisenach bemerkenswert. Ähnliche

39 Die Unterschriften der Erfurter Ratsherren und Geistlichen fehlen in der oben genann-
ten Abschrift. Zu ihrer Unterzeichnung vgl. Johann Hundorph, Encomii Erffurtini
Continuatio Oder Fernere Beschreibung der Stadt Erffurt […], Erfurt 1651, Bl. O1r (VD17
14:052169V).

40 Vgl. D. Gehrt, Ernestinische Konfessionspolitik. Bekenntnisbildung, Herrschaftskon-
solidierung und dynastische Identitätsstiftung vom Augsburger Interim 1548 bis zur
Konkordienformel 1577 (AKThG 34), 2011, 48. 366f.

41 Solche Strukturen in der ernestinischen Landeskirche werden in den jüngeren Monogra-
phien und Sammelbänden zu Spalatin nicht thematisiert. Dazu gehören: I. Höss, Georg
Spalatin 1484–1545. Ein Leben in der Zeit des Humanismus und der Reformation, 21989;
Spalatin in Altenburg. Eine Stadt plant ihre Ausstellung, hg. v. H.J. Kessler / J. Penn-

dorf, 2012; Georg Spalatin – Steuermann der Reformation. Ausstellungskatalog, hg. v.
A. Kohnle / Ch. Meckelnborg / U. Schirmer, 2014; B. Schmalz, Georg Spalatin und
sein Wirken in Altenburg (1525–1545), 2009.

42 Vgl. Scherffig, Mekum (s. Anm. 17), 119–129.
43 Vgl. Burkhardt, Kirchen- und Schulvisitationen (s. Anm. 6), 234–254.



Konstellationen finden sıch hbe1 den überregionalen Religionsverhandlun-
SCIL und -Versarnrnlungen. Neben Luther, Melanchthon, Bugenhagen, Jonas
un Cruciger dienten fast ausschließlich Spalatin, MYCON1US unN! Men1ıus
als theologische Repräsentanten der Ernestiner. Spalatin begleitete ZAL

Beispiel die Kurfürsten auft den Reichstagen Augsburg S, Worms
un Augsburg 3 Be1l den Einigungsbemühungen mı1ıt den oberdeutschen
Theologen hber das Abendmahlsverständnis nahmen MYCON1US unN! Me-
1US$S Marburger Religionsgespräch 1529 SOWIE den Verhandlungen
ZUT Wittenberger Konkordie 1536 teil Kurfürst Johann Friedrich CNT-
sandte MYCON1US anstelle VOo  = Melanchthon 3 den englischen Hof,

Verhandlungen hber C1nNn mögliches Bündnıis führen 44 ET un Men1ıus
anwesend e1m 7zwischenkontessionellen Religionsgespräch 1n Ha-
1540 An der Entstehung VOo  = Luthers Schmalkaldischen Artikeln

un Versuch Kurfürst Johann Friedrichs auf dem Bundestag 1n
Schmalkalden 37, 11 protestantischen ager neben der Confess1io UZUSs
LANd eiInNne verbindliche Anerkennung für die Artıkel erwirken,
Spalatin, MYCON1US, Menı1ıus unN! der damals 1n Magdeburg tätıge Amsdorf
beteiligt.45 |diese TE1L bzw 1er verschiedenen (Orten außerhalb des Kur-
kreises wiıirkenden Theologen tTraten SOMmMI1t hbe1 den landeskirchlichen Ange-
legenheiten un den überregionalen Religionsverhandlungen 1Immer WI1IEe-
der 1 Schulterschluss m1t iıhren Wittenberger Kollegen auf |diese
auch persönlich CI18 miıteinander verbundenen Maäanner hıildeten VOo  = den

hıs 40CI Jahren den Kreıis der reformatorischen Hauptakteure 1
|dienst der FErnestiner 1n Kursachsen.

MYCON1US starh wenı1ge Monate ach Luther 11 Jahr 546 F1ın weılterer
Geistlicher, der unmiıttelbar danach 11 thüringischen Raum eiInNne Sonder-
DPOosiıtion 1n der ernestinıschen Landeskarche einnahm, WT Nikolaus VOo  =

Amsdort. ET wirkte zunächst Weımarer Hof als Berater, hıs aufgrund
sSeINeEeTr polemischen Schritten das nterım Miıtte 48 das Land verlas-

Vel SCHERFFIG, Melkum S ÄAnm 17}, I1I4—-119
Vel BAUER, I e Schmalkaldischen Artikel Theologische Brisanz und politische Inte-
gration in LDDer Schmalkaldische Bund und die Stadt Schmalkalden Sem1nar
13./14. Oktober 1905 1n Schmalkalden, hg Vereın $11r Schmalkaldische CGeschichte
und Landeskunde e.V., 1996, 65-—88)}; Urkunden und Aktenstücke ZUL CGeschichte Va  -

Martın Luthers Schmalkaldischen Artikeln (11536-1574]), hg VOLZ, 195 7/, 75 172

12 172
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Konstellationen finden sich bei den überregionalen Religionsverhandlun-
gen und -versammlungen. Neben Luther, Melanchthon, Bugenhagen, Jonas
und Cruciger dienten fast ausschließlich Spalatin, Myconius und Menius
als theologische Repräsentanten der Ernestiner. Spalatin begleitete zum
Beispiel die Kurfürsten auf den Reichstagen zu Augsburg 1518, Worms 1521
und Augsburg 1530. Bei den Einigungsbemühungen mit den oberdeutschen
Theologen über das Abendmahlsverständnis nahmen Myconius und Me-
nius am Marburger Religionsgespräch 1529 sowie an den Verhandlungen
zur Wittenberger Konkordie 1536 teil. Kurfürst Johann Friedrich I. ent-
sandte Myconius anstelle von Melanchthon 1538 an den englischen Hof,
um Verhandlungen über ein mögliches Bündnis zu führen.44 Er und Menius
waren anwesend beim zwischenkonfessionellen Religionsgespräch in Ha-
genau 1540. An der Entstehung von Luthers Schmalkaldischen Artikeln
und am Versuch Kurfürst Johann Friedrichs I. auf dem Bundestag in
Schmalkalden 1537, im protestantischen Lager neben der Confessio Augus-
tana eine verbindliche Anerkennung für die Artikel zu erwirken, waren
Spalatin, Myconius, Menius und der damals in Magdeburg tätige Amsdorf
beteiligt.45 Diese drei bzw. vier an verschiedenen Orten außerhalb des Kur-
kreises wirkenden Theologen traten somit bei den landeskirchlichen Ange-
legenheiten und den überregionalen Religionsverhandlungen immer wie-
der im engen Schulterschluss mit ihren Wittenberger Kollegen auf. Diese
auch persönlich eng miteinander verbundenen Männer bildeten von den
1520er bis 1540er Jahren den Kreis der reformatorischen Hauptakteure im
Dienst der Ernestiner in Kursachsen.

Myconius starb wenige Monate nach Luther im Jahr 1546. Ein weiterer
Geistlicher, der unmittelbar danach im thüringischen Raum eine Sonder-
position in der ernestinischen Landeskirche einnahm, war Nikolaus von
Amsdorf. Er wirkte zunächst am Weimarer Hof als Berater, bis er aufgrund
seiner polemischen Schriften gegen das Interim Mitte 1548 das Land verlas-

44 Vgl. Scherffig, Mekum (s. Anm. 17), 114–119.
45 Vgl. J. Bauer, Die Schmalkaldischen Artikel – Theologische Brisanz und politische Inte-

gration (in: Der Schmalkaldische Bund und die Stadt Schmalkalden. Seminar am
13./14. Oktober 1995 in Schmalkalden, hg. v. Verein für Schmalkaldische Geschichte
und Landeskunde e.V., 1996, 65–88); Urkunden und Aktenstücke zur Geschichte von
Martin Luthers Schmalkaldischen Artikeln (1536–1574), hg. v. H. Volz, 1957, 75. 121.
124. 126.



C  = MUSSTE und Asyl 1n Magdeburg fand Nach sSeINeEeTr Rückkehr e_

hielt VOo  = den FErnestinern eiInNnen grofßzügigen Lebensunterhalt ohne Pre-
digtamt 1n Fisenach. Von OTrt A LLS ahm ach W1e VOT eiInNne wichtige
kirchenpolitische Beraterfunktion wahr 15 führte m1t Men1ı1us und
dem 1549 ach Jena berufenen Theologieproftessor Erhard Schnepf, der
ebenso eiInNne hochrangige Posıtion 1n der Landeskirche besafs,46 die (:e-
neralvısıtatıion 1n dem als Folge der Niederlage 11 Schmalkaldischen rıeg
dezımierten ernestinıschen Tlerritonum durch Im Laufe der /7Zusammenar-
eıt entstand C1nNn Streıit 7zwischen Amsdorf und Men1ius die VOo Wıtten-
berger Theologen eorg aJor verteidigte Lehre, 24S5S gute Werke ZUT Selig-
keıt notwendig SEeICN .47 Infolge dieser theologischen Auseinanderse'g_zung‚
die auch auft persönlicher Ebene geführt wurde, legte Men1ius se1INE Amter
nıeder und erhielt ein1ıge Monate späater auft Vermittlung VOo  = Melanchthon
die Pfarrstelle der Thomaskıirche 1n Le1ipz1ıg Angesichts des Sonderstatus
beider Konfliktpartner 1st niıcht auszuschliefßen, 24SS hınter den theolo-
gischen Differenzen auch konkurrierende Ansprüche auft die Vorrangstel-
lung 1n der Landeskarche standen.

Miıt Blick auf dıe nachweisbaren Funktionen VOo  = MYCONI1US, Men1ius
und Amsdorf oberhalbh der Superintendentenebene Jässt sıch teststellen,
24S5S 616 mı1ıt eiINer Art geistlicher Oberaufsichtsposition 1n Thüringen hbe
J die weder Izlar definiert och kıirchenrechtlich verankert W  —

[dIie einzelnen Kompetenzen und Aufgaben, die 61C wahrnahmen, bestimm-
fen die FErnestiner SIEUATIV. Deshalbh WT CS auch möglich, 4SS 7wel hıs TE1L
Theologen gleichzeitig C1nNn vergleichbares Oberauftfsichtsamt ausuübten.
Ahnlich intransparente Strukturen lassen sıch für den Wittenberger KUurTt-
kreis und den meıißnıschen e1il der ernestinıschen Landeskarche feststellen
und sSınd Vorläuferftormen des Amtes des Generalsuperintendenten. |diese
Instıtution wurde 578 1n Kursachsen gegründet48 un 1n die umfassende
VOo  = Kurfürst August erlassene Kirchenordnung aufgenommen, wobel
die Ordnung Offen lässt, welche Landesgeistlichen dieses Amt innehatten 49
Begunstıigt durch die ernestinıiıschen Landesteilungen ahm diese nstIitu-

46 Vel (z:EHRT, Erzbischof S ÄAnm 2}, 22U
47 Vel (z:EHRT, Konfessionspolitik S ÄAnm 40), —1
45 Vel JADATZ, Wittenberger Retormation S AÄAnm 30], 124{1.
49 Vel EKO 1,1; 359—45/, Nr 4O, hier 390f.
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sen musste und Asyl in Magdeburg fand. Nach seiner Rückkehr 1552 er-
hielt er von den Ernestinern einen großzügigen Lebensunterhalt ohne Pre-
digtamt in Eisenach. Von dort aus nahm er nach wie vor eine wichtige
kirchenpolitische Beraterfunktion wahr. 1554 führte er mit Menius und
dem 1549 nach Jena berufenen Theologieprofessor Erhard Schnepf, der
ebenso eine hochrangige Position in der Landeskirche besaß,46 die erste Ge-
neralvisitation in dem als Folge der Niederlage im Schmalkaldischen Krieg
dezimierten ernestinischen Territorium durch. Im Laufe der Zusammenar-
beit entstand ein Streit zwischen Amsdorf und Menius um die vom Witten-
berger Theologen Georg Major verteidigte Lehre, dass gute Werke zur Selig-
keit notwendig seien.47 Infolge dieser theologischen Auseinandersetzung,
die auch auf persönlicher Ebene geführt wurde, legte Menius seine Ämter
nieder und erhielt einige Monate später auf Vermittlung von Melanchthon
die Pfarrstelle an der Thomaskirche in Leipzig. Angesichts des Sonderstatus
beider Konfliktpartner ist es nicht auszuschließen, dass hinter den theolo-
gischen Differenzen auch konkurrierende Ansprüche auf die Vorrangstel-
lung in der Landeskirche standen.

Mit Blick auf die nachweisbaren Funktionen von Myconius, Menius
und Amsdorf oberhalb der Superintendentenebene lässt sich feststellen,
dass sie mit einer Art geistlicher Oberaufsichtsposition in Thüringen be-
traut waren, die weder klar definiert noch kirchenrechtlich verankert war.
Die einzelnen Kompetenzen und Aufgaben, die sie wahrnahmen, bestimm-
ten die Ernestiner situativ. Deshalb war es auch möglich, dass zwei bis drei
Theologen gleichzeitig ein vergleichbares Oberaufsichtsamt ausübten.
Ähnlich intransparente Strukturen lassen sich für den Wittenberger Kur-
kreis und den meißnischen Teil der ernestinischen Landeskirche feststellen
und sind Vorläuferformen des Amtes des Generalsuperintendenten. Diese
Institution wurde 1578 in Kursachsen gegründet48 und in die umfassende
von Kurfürst August 1580 erlassene Kirchenordnung aufgenommen, wobei
die Ordnung offen lässt, welche Landesgeistlichen dieses Amt innehatten.49

Begünstigt durch die ernestinischen Landesteilungen nahm diese Institu-

46 Vgl. Gehrt, Erzbischof (s. Anm. 2), 229.
47 Vgl. Gehrt, Konfessionspolitik (s. Anm. 40), 99–109.
48 Vgl. Jadatz, Wittenberger Reformation (s. Anm. 30), 124f.
49 Vgl. EKO 1,1; 359–457, Nr. 40, hier: 399f.



t1o0n spatestens se1t den XOeTr Jahren 1n Thüringen feste Strukturen . 1n
denen jeweils eiINe Person mı1ıt entsprechendem Titel me1ıstCIl m1t
eInNem Kons1istornium für die Oberautfsicht der Landeskarche e1INESs Kleinter-
T1fO0T1UMSs zuständig

5 Fıne Studie ZUL Entstehung und Funktion dieses INTes 1n den ernestinischen lerrito-
ren bleibt nach w1e VT e1nNn Forschungsdesiderat.
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tion spätestens seit den 1580er Jahren in Thüringen feste Strukturen an, in
denen jeweils eine Person mit entsprechendem Titel meist zusammen mit
einem Konsistorium für die Oberaufsicht der Landeskirche eines Kleinter-
ritoriums zuständig war.50

50 Eine Studie zur Entstehung und Funktion dieses Amtes in den ernestinischen Territo-
rien bleibt nach wie vor ein Forschungsdesiderat.


